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Sicherheit beim Experimentieren 
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Das Lichtmikroskop 

 

 

Fossile Brennstoffe vs. Regenerative Energien 

Fossile Energieträger wie Erdgas oder Öl sind nur begrenzt verfügbar. Diese Stoffe entstanden vor 

Millionen von Jahr. Ihre Nutzung setzt CO₂ frei und belastet Umwelt und Klima. Deshalb ist ein sparsamer 

und effizienter Umgang wichtig – doch langfristig sind fossile Quellen keine Lösung. 

Regenerative Rohstoffe stammen aus natürlichen Quellen wie Sonne, Wind, Umweltwärme oder Biomasse, 

also landwirtschaftliche und forstwirtschaftliche Produkte. Sie stehen nahezu unbegrenzt und kostenlos zur 

Verfügung. 
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Wie sind Erdöl und Erdgas entstanden? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

A: Vor Millionen Jahren lebten riesige Mengen an kleinen  in den Meeren. 

Starben sie, . 

B: Bakterien zersetzten diese zu .  

C: Geröll und Sand lagerten sich darüber ab und es entstand . 

D: Die Überreste der Lebewesen  

. 

 

Aufbereitung von Erdöl  
 

1. Der Text beschreibt die fraktionierte Destillation, also den Vorgang der 
Zerlegung von Erdöl. 

Das  wird  

und in einen hohen Destillationsturm geleitet. Dort steigen die 

 nach oben. Sie  dabei ab 

und werden an den  im Turm 

wieder .  

Je nach  der einzelnen 

Bestandteile geschieht das in unterschiedlicher Höhe des 

. Die flüssigen Bestandteile (Fraktionen) werden 

von den Zwischenböden  und in Tanks 

.  
 

 

Lebewesen 

sanken s i e auf den Meeresboden  

Fau l s ch lamm 

hoher Druck 

wurden f l üs s i g  und zum Te i l   

auch gasförm ig .  Erdö l  und Erdgas entstanden  

Erdö l gemi sch  erh i tz t  

Dämpfe küh l en 

Zwi schenböden  

f lüss i g  

Siedetemperatur  

Turms 

abge le i tet  

abgefü l l t  

D C B A 
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 Erneuerbare Energie 

 
 

Vor- und Nachteile der erneuerbaren Energieträger 
 

 

 

 

 

Wind- 
energie 

Vorteile:  

 

 

 

Nachteile:  

 

 

 

 

 

 
 

Sonnen- 
energie 

Vorteile:  

 

 

Nachteile:  

 

 

 

vom Standort abhäng i g  

zuver l äss i g  ge l i efert werden; i s t  s tark 

Energ i e kann n i cht  dauernd  und 

nachts,  ger i nger P la tzbedarf  

s i ch immer w ieder,  Wind weht auch  

 

entsteht,  Wind i s t  kosten los ,  erneuert  

Ke i n Brennstoff nö t i g ,  ke i n CO 2  

großer F lächenbedarf  

kann s tark schwanken (Wo lken ! ) ,  re la t i v  

wen i g Energ i eausbeute,  Energ i emenge  

Nachts gar ke i ne und im Winter   

immer w ieder ,  umwe l tfreund l i ch  

Energ i e i s t  kosten lo s,  erneuert s i ch  

 

Ke i n  Brennstoff nöt i g ,  ke i n CO 2 ,  
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2. Der Energieträger Wasserkraft hat einen Vorteil, den es bei Wind und Sonne nicht gibt. Nenne ihn. 

Anlagen für  Wasserkraf t arbe i ten das ganze Jahr   

über sow ie  Tag und Nacht re l a t i v  g l e i chmäß ig .   

  
 

3. Welches große Problem gibt es bei der Nutzung der erneuerbaren Energieträger? 

Die Energ i emenge schwankt s tark.  Man benöt ig t   

dr i ngend neue Spe i chermög l i chke i ten  für Energ i e.   
 

4. Ist die Energie von Wind und Sonne nicht sehr teuer? 

Nein,  erneuerbare Energ i e i s t  i nzw i schen w i rt -  

schaft l i ch konkurrenzfäh i g geworden.   

 

Klimawandel 

 
Gründe, weshalb damit zu rechnen ist, dass der Energiebedarf weiter ansteigt:  

Die We l tbevö lkerung wächst immer noch.   

Der Lebensstandard verbessert s i ch  we l twe i t .   

D ie Nachfrage nach Produkten s te i gt.   

D ie G loba l i s i erung hat zu e i nem starken Anst i eg   

 

F o l g e n :  

- Eis der Arktis schmilzt  

→ Meeresspiegel steigt  

→ Lebensraum von Tieren verschwindet  

- Zunahme von Überschwemmungen  
- erhöhte Gefahr von Orkanen  
- Wüsten breiten sich aus (=Desertifikation) 
- Extremeres Wetter 
- Mehr Naturkatastrophen 
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Der Aufbau von Zellen  
 

Tierische Zelle:   Pflanzenzelle:   

 
 
 
 
 
 
 
 

A 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

B 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zellbestandteil Funktion 

B lattgrünkörner  
Hier findet die Herstellung von Traubenzucker mithilfe des 
Sonnenlichts statt (Fotosynthese). 

Mitochondr i en  
Hier wird Energie aus Traubenzucker gewonnen 
(Zellatmung). 

Ze l lwand Sie verleiht der Zelle ihre Festigkeit. 

Ze l lkern  
Hier ist die gesamte Erbinformation des Lebewesens 
gespeichert. 

Ze l l saftraum Hier werden Abfallstoffe und auch Farbstoffe gespeichert. 

 

 

B A 

B lat tgrünkörner  

Ze l lwand 

Ze l l saftraum 

Mi tochondr i en  

Ze l lmembran  Ze l l p l asma 

Ze l l kern  
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Wie wird das Geschlecht vererbt? 

In den Zellen von Frauen befinden sich 23 Chromosomenpaare: 

 

 

In den Zellen von Männern findet man dagegen nur 22 Paare. Die beiden übrigen Chromosomen sind ungleich. Man 

bezeichnet sie als Geschlechtschromosomen. 

 

Aufgrund ihrer Form heißt das größere Geschlechtschromosom X-Chromosom , das kleinere Y-Chromosom. Ein 

doppelter Chromosomensatz des Mannes enthält also die Geschlechtschromosomen XY. Frauen hingegen besitzen 

zwei gleiche Geschlechtschromosomen: XX. Bei der Bildung der Keimzelle werden alle Chromosomenpaare getrennt. 

Jede Eizelle enthält dann 22 Chromosomen und ein X-Chromosom. Die Spermazelle 22 Chromosomen und ein X- 

oder Y-Chromosom.  

Wenn sich bei der Befruchtung eine Eizelle mit einem Spermium vereinigt, dass ein Y-Chromosom enthält, entsteht 

ein Junge. Enthält das Spermium ein X-Chromosom, entsteht ein Mädchen.  
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Zwillinge 

Es gibt zwei verschiedene Arten von Zwillingen.  

 

Zweieiige Zwillinge  Eineiige Zwillinge 

2    weibliche Eizellen   → 1 

2  männliche Samenzellen → 1 

Zweieiige Zwillinge haben 

verschiedene Erbanlagen. Sie 

ähneln sich deshalb nur wie 

zwei zu verschiedenen Zeiten 

geborene Geschwister. 
   Erbanlagen   → 

Eineiige Zwillinge haben die 

gleichen Erbanlagen, deshalb 

sehen sie auch gleich aus. 

 

 

Zweieiige Zwillinge entstehen aus jeweils verschiedenen Eizellen und Spermien. Daher haben sie auch 

verschiedene Erbanlagen. Solche Zwillinge ähneln sich nicht mehr als zu verschiedenen Zeiten geborene 

Geschwister. 

Erbkrankheiten 

Bluterkrankheit 

1. Die Anlagen liegen auf dem X-Chromosom. 

2. Die Krankheit tritt häufig bei männlichen Nachkommen auf. 

3. Das Blut gerinnt bei Verletzungen langsamer als bei Gesunden. 
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Das Erbschema zu folgendem Sachverhalt. Das kranke Chromosom ist mit grüner Farbe markiert 

- Die Mutter ist Überträgerin der Bluterkrankheit. 

- Der Vater ist gesund. 

 

 

Mutationen 

 

Veränderungen einzelner Gene, ganzer Chromosomen oder Chromosomensätze werden als Mutationen 

bezeichnet.  

Sie entstehen spontan und sprunghaft oder durch Umwelteinflüsse wie z. B. bestimmte Chemikalien, 

radioaktive Strahlung, Röntgenstrahlung, ultraviolette Strahlung der Sonne oder auch Schimmelpilze. 
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Besonderheit im abgebildeten Chromosomensatz. 

 

Chromosom Nr. 21 liegt dreifach vor 

 Wie heißt die Krankheit, an der dieser Mensch leidet? 

Trisomie 21 / Down Syndrom 

 

Welches Geschlecht besitzt der Mensch mit diesen 

Chromosomen? Weiblich 

 

Radioaktivität und Kernenergie 

Künstliche Radioaktivität: 

• Atombombe 

• Atomkraftwerk 

• Röntgen 

 

Natürliche Radioaktivität: 

• Bodenstrahlung 

• Höhenstrahlung  

• Eigenstrahlung 

 Arten von Strahlung: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bezeichnung Alphastrahlung Betastrahlung Gammastrahlung 

Art der 

Strahlung 

 

α-Teilchen = 

Heliumkerne 

 

β-Teilchen = 

Elektronen 

 

energiereiches Licht 

oder Röntgenstrahlen 

Abschirmung Papier Alublech Bleiblock 
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Die Halbwertszeit 

Die Halbwertszeit ist der Zeitraum, in dem die Hälfte der ursprünglich vorhandenen Atomkerne zerfallen. 

 

Die Grafik zeigt den radioaktiven Zerfall des Kohlenstoff Isotops C-14.  
 

Nach wie viel Jahren sind noch etwa 6,3 % der 
Strahlung vorhanden? 

N a c h  2 2  8 0 0  J a h r e n    

s i n d  n o c h  6 , 3  %  d e r   

S t r a h l u n g  v o r h a n d e n .   
 

 

 

 

 

 

Kernspaltung und Kettenreaktion 

 

Wird ein schwerer Urankern mit 

Neutronen beschossen, so 

kommt es zu einer Kernspaltung: 

 

Beschreibe was bei einer 

Kernspaltung geschieht: 

 

 

Ein langsames Neutron trifft auf einen Urankern. Der Urankern wird in zwei Teile gespalten. Zusätzlich 

werden dabei auch zwei oder drei Neutronen losgeschlagen. Bei diesem Vorgang wird sehr viel Energie 

freigesetzt. 
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Wenn ein einziges langsames Neutron einen Urankern spaltet, kann es zu einer Kettenreaktion kommen. 

Was ist mit diesem Begriff gemeint? 

 

Bei der Kernspaltung werden auch zwei oder 

drei Neutronen ausgestoßen. Jedes von ihnen 

kann wieder einen Atomkern spalten und dabei 

wieder Neutronen freisetzen. 

Im Zusammenhang mit der Kettenreaktion 

spricht man auch von einer gesteuerten bzw. von einer ungesteuerten Kettenreaktion: 

Ungesteuerte Kettenreaktion:   Bei jeder einzelnen Kernspaltung entstehen noch mehr Neutronen, die 

weitere Atome spalten können. Es kommt zur Explosion, die sich nicht steuern lässt. Z. B. Atombombe 

Gesteuerte Kettenreaktion:  Man „fängt“ die Neutronen nach der Spaltung ein und kann dadurch die 

Kettenreaktion steuern. Z.B. Atomkraftwerk 
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Atomkraftwerk 

Aufbau eines Atomkraftwerkes. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Energie geht nicht verloren, sondern wandeln sich in andere Energieformen um. In einem 

Atomkraftwerk  werden die Energieformen ineinander umgewandelt. 

 

 

 

 

 

 

 

Elektrische 

Energie 

 

 

Chemische 

Energie 

 

 

Wärme-

energie 

 

 

Bewegungs-

energie 

Brennelemente 

Turbine 
Generator 

Kondensator Kühlturm 
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Grundlagen der Kommunikation 

 

Die fünf Sinnesorgane eines Menschen: Auge, Nase, Mund, Haut, Zunge 

 

Vom Reiz zur Reaktion 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Reflexe sind schnelle Reaktionen auf Reize hin, die in festgelegter Weise ohne Beeinflussung durch den 

Willen ablaufen. 

Schutzfunktion der passenden Reflexe: 

Schutz vor Stürzen: Kniesehnenreflex  

Fremdkörper Entfernung von Fremdkörpern aus den Atemwegen: Hustenreflex  

Anpassung an Lichtverhältnisse und Schutz der Netzhaut: Pupillenreflex  

Schutz des Augapfels: Lidschlussreflex 

 

 

 

 

 

Reiz Sinnesorgan 

Gehirn 

 

Reaktion Muskel Nerv 

  

Nerv 
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Das menschliche Gehirn – eine geniale Steuerzentrale 

 

 

 Großhirn 

 Balken 

 Zwischenhirn 

 Hirnanhangdrüse 

 Stammhirn 

 Periphere Nerven 

 Kleinhirn 

 Rückenmark 

 

Informationsverarbeitung und Gedächtnis 
 

Die Speicherorte beim Gedächtnis-Modell 
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K u r z z e i t - G e d ä c h t n i s  

U l t r a k u r z z e i t - G e d ä c h t n i s  

L a n g z e i t -  
G e d ä c h t n i s  

1 

2 

3 


